
H A borrnem entSpreiS
^horn und Borstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

für?'^unig pränumerando;
A usw ärts frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
6'/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

^  All.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :
Katharinenstr. 1.

Fernsprech-A nsch lnß  N r .  5 7 .

J u s e r t io u s p re is
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncenexpedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenttein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncenexpeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Donnerstag den 30. November 1893. X I . Iahrg.

Für den M onat Dezember kostet die 
5,1^ „Tßorner Presse" mit dem „SLussrirten 
^ " t a g s R a t t "  67 Pf., und werden Bestellungen 

gern entgegengenommen.
Expedition der „Thorner Presse"

T h o r n  Katharinenstr. Nr. 1.

Uebels Steuerreform.
Der Abgeordnete Bebet hat am M ontag positive Vorschläge 

tz, E'"e Finanzresorm im Reiche gemacht. E s w ar ein nettes 
H ,"Erbouquet, das er zum Besten gab: Reichseinkommensteuer, 

^ rm ö g e n ss te u e r  und Reichserbschaflssteuer. W ohlverstanden, 
»kd N e u e rn  neben den analogen S teuern  der Einzelstaaten 
lai Kommunen. E s w ar sehr freundlich von H errn  Bebel, 

^  sich nicht auf die bloße Negation oder auf ein allge- 
lond^ Schlagw ort, wie ReichSetnkommensteuer, beschränkte, 
j„ er m al dar nähere darlegte, wie m an sich die Sache

^  habe. H errn  Eugen Richter hat er freilich m it dieser 
tz, , gung keinen Gefallen gethan, denn der bemerkt in seinem 
dej, E ärgerlich: „W eniger angebracht w ar bei dieser Gelegen-
d, detaillirte A usführung eines RcichSrtnkommrnsteuertarifS, 

oeftimmt, nicht blos die vorliegenden Dteuerprojekte ent­
zeuch zu machen, sondern auch noch bestehende Verbrauch«- 
E aufzuheben". Und weshalb ist H err Richter ärgerlich? 
H s t r i t t  doch sonst die Forderung der Ersetzung der Zölle und 

°Eauch«steuern durch eine Reichseinkommensteuer. N un er ist 
Östlich, weil diese schöne Id e e  n u r in ihrer Allgemeinheit a ls 
,>?, ^ o n s m itte l tauglich ist, während ein detailliriereS Eingehen 
tzl ^kselbe die Rtchter'sche Klientel kopfscheu machen muß. H err 

erklärt vorläufig nicht; er legt die gesammte S teuerlast 
Schultern derjenigen, welche ein Einkommen von über 

tz, 0 Mark haben, das find nach seiner Berechnung ca. 670  000  
sj EUerpflichljge, unter deren wenig soziaidemokratische W ähler 
l°,n ^i«  Progression wirb so weitergeführt, daß von einem Ein« 

von einer M illion 10 Prozent an Reichreinkommensteuer 
werden sollen. E s giebt nicht »iei Leute, die eine 

Jahreseinkom m en haben, und es giebt auch nicht viel 
^  die daran  denken können, einm al ein solche« Einkommen 
j,» .fangen . alle die, welche nicht daran  denken können,
Kru solche« Einkommen zu erlangen, haben sicher im
ly ^ b e  Herzen« nichts dagegen, wenn da« Reich den E in- 
^ ..^N dm illionären  10 Prozent ihre« Einkommens abknöpft. 
^ " 4  mit den 10 Prozent ist es nicht abgethan. H err Bebel 

noch eine Reichsvermögenssteuer ab. Und dann 
^  du noch der S ta a t .  Die preußische Einkommensteuer führt die 
dich,Zession bis 4  Prozent. D abei würde e« aber H err Bebel 
g ,,. b lassen wollen. E r, der eben im Reichstage auseinander- 

baß die Arbeiter gar kein Interesse am deutschen 
d>ird ^ t t e n  und daß m an sie deshalb steuerfrei lassen müsse, 
^in ^  "dch viel leichter finden, darzulegen, daß die Arbeiter 
!kei > ^ "e sse  am S ta a t  hätten und deshalb von S taatssteuer 
^>drn "  müßten. E r  wird also dafür sorgen, daß die E in- 

nsteuer der Etnzelstaaten in Einklang mit seiner Reichs­
te  °Mmensteuer gesetzt werde. D ie Gemeinden in P reußen  find 
^ ^ s e n t l jc h ß n  auf Zuschläge zur S taatscinkom m ensteuer ange­

wiesen, die je nachdem 100 , 2 00 , 300 und auch mehr P rozent 
betragen. Also Reichseinkommensteucr 10 Prozent S ta a ts -  
Einkommensteuer, 10 Prozent Kommunalsteuer sagen w ir, um 
hübsch in  der M itte zu bleiben, 20  Prozent des Einkommens, 
dazu Reichsvermögenssteuer und S taatsverm ögenssteuer —  da 
kommen 5 0 — 60 P rozent des Einkommens n u r so im H and­
umdrehen und ohne Zurechnung von G rund- und Gebäude- 
sowie Gewerbesteuer heraus —  allerdings blos für den M ann  
mit einer M illion Jahreseinkom m en, dem wir es alle gönnen. 
Verehrter Leser, wenn m an Ih n e n  sagte, S ie  sollen jährlich eine 
M illion Einkommen haben, aber S ie  müssen davon dem Reiche, 
dem S ta a te  und der Gemeinde jährlich 600  000  Mk. davon ab­
geben, so daß S ie  blos 400  000  M ark für sich behalten -  S ie  
würden sicherlich diese B edingung acceptiren. Ganz anders liegt 
die Sache aber, wenn S ie  sich im rechtmäßig erworbenen, etwa 
erarbeiteten Besitz eines solchen Einkommens befinden; will man 
Ih n e n  da jährlich 600  000  M ark abrechnen, so werden S ie  nicht 
m it Unrecht über Vermögenskonfiskation klagen und so rasch e« 
eben angeht, den S ta u b  von Ih re n  geschätzten Pantoffeln  
schütteln. M an  wird S ie  in aller Herren Länder vergnügt als 
leistungsfähigen S teuerzahler aufnehmen und wa« S ie  von der 
Bebel'schen S teuerreform  an S teu e rn  in  Deutschland zahlten, 
das muß nun auf m inder leistungsfähige Schultern gelegt werden, 
denn daß I h re  Mtlltonärskollegen genau so denken und handeln 
«erden , wie S ie , ist doch wohl klar. M an  sollte nicht einwenden, 
m it dem A usw andern ginge es nicht so leicht. W enn der G roß- 
industrielle sein Unternehmen in eine Aktiengesellschaft um w andelt, 
und der Großgrundbesitzer, wenn auch getheilt, verkauft, so mögen 
es beide immerhin mit Verlust thun müssen; daß dieser Verlust 
die H älfte und mehr a ls  die Hälfte des W erthes ausnehm en 
sollte, ist unwahrscheinlich. W o aber der Besitz vornehmlich 
in mobilen W erthen besteht, läßt sich die Ueberfiedelung nahezu 
ohne Verlust anziehen. Natürlich ist H err Bebel nicht so 
inkonsequent, bet den 10 Prozent H alt zu machen; er hat eine 
Progression in  infin ttum  im Auge. E r beginnt m it einem E in ­
kommen von 3300  M ark und einem Steuersatz von 12 Proz. 
D a« 336 fache jenes Einkommens soll einen 20  mal höheren 
Prozentsatz an S teu e rn  entrichten. D ie Progression fortgeführt 
kann wie beim 1000  fachen jenes Einkommens zu einem 60 mal 
höheren Prozentsatz, d. i. zu 30 Prozent führen. D reißig Prozent 
ReichSetnkommensteuer, 30  Prozent Staatseinkom m ensteuer, 60 
P rozent Gemeinde-Einkommensteuer, dazu Reichsvermögenssteuer 
und S taatsverm ögenrsteuer —  das find ca. 5 M illionen S teu e rn  
von einem Jahreseinkom m en von 3*/, M illionen. E s ist zu ver­
muthen, verehrter Leser, daß S ie  das an  sich ganz respektable 
Jahreseinkom m en von 3*/g M illionen unter solchen B edingun­
gen hohnlachend zurückwerfen würden. W ir aber rufen an ­
gesichts der positiven Vorschläge des H errn  B ebel: Heiliger 
B rahm a, dein Thterreich ist groß!

Politische Tagesschau.
Ueber das gegen den Reichskanzler gerichtete A t t e n t a t  

werden von kompetenter S e ite  folgende Darstellungen gebracht: 
U nter den vielen B riefen , welche fü r den H errn  Reichskanzler 
eingehen, befand sich am  S o n n ta g  den 26. d. M . ein Kästchen 
m it französischer Adresse und folgendem Begleitschreiben:

Orlöans, Is 23 November 1893.
^ Non8ieur le 6önergl äs 6axrivi, Llianeelier äs l'Lwxire 

ä' ÎIsmaAns.
,3'ai 1'bonneur äs vous envo êr, Nonsisur 1s Oönöral, 

un öobantillon äs Lrainss äs Uaäis ä'une esxöss ebomnomte, 
qus 1'on 86w6 au moi8 äs väoewbre pour sn avoir Is xro- 
äuot au woi8 äs tevrier, eetts ssxöss ns Oraint pg.8 1a 6e16e.

U686V62 Nonsisur Is üeneral I'o88uranos äs ma parkaits 
6on8iäörLtisu."

Or1san8, Rus äu LoutlonZ 17.
6. vsobauteau.

I n  deutscher Übersetzung lautet der B rie f: „H err G eneral! 
Ich habe die Ehre, Ih n e n  Radieschensamen von staunenswerther 
W irkung zu übersenden, der, im M onat Dezember gesät, im Fe­
b ruar Früchte träg t, ohne zu erfrieren. Ich habe die Ehre, H err 
G eneral, zu sein rc." Rue du B outlong 17. G. Dechauteau. 
—  D a s  Packet, das die Höllenmaschine enthielt, ist nicht ganz 
quadratsörm ig und etwa 14 ein lang. Die S endungen  fü r da« 
Reichskanzleramt werden von der Post abgeholt und die fü r den 
Reichskanzler persönlich bestimmten Sachen auf den Schreibtisch 
niedergelegt, der in dem Arbeitszimmer des M ajors Ebmeyer im  
ersten Stock des linken F lügels steht. A ls der A djutant den 
B rief gelesen und das Packet in die Hand genommen hatte, 
rieselten einige Körner P u lv e r daraus hervor. Mißtrauisch ge­
worden, legte er die Körner in einen Aschbecher und entzündete 
sie. Nachdem so die explosive W irkung festgestellt w ar, rief 
M ajor Ebmeyer durch eine elektrische Klingel einen im RetchS- 
kanzlerpalats postirten Schutzmann herbei, der sofort den Revier- 
vorstand, Polizetlieutenant G adam er benachrichtigen mußte. Dieser 
tra f sofort an  O rt und S telle  ein und nahm das verdächtige 
Packet in  seinen Gewahrsam m it. Auf der Wache des Polizei­
reviers wurde die S endung  zunächst in Wasser gelegt und später 
unter Hinzuziehung eines Büchsenmachers vorsichtig geöffnet. 
M an  brachte eine Höllenmaschine hervor, die fast ebenso zu­
sammengesetzt w ar, wie diejenige, die im letzten S om m er auf 
der Polizeiwache in S p a n d a u  explodirte. D er Bolzen, der eine 
gefüllte P a tron e  zur Entzündung bringen sollte, wurde auch hier 
durch G um m ibänder zurückgehalten, die beim Oeffnen der Um­
hüllung zerreißen und den Bolzen in Wirksamkeit setzen mußten. 
Die französische Botschaft ist von der S endung  in  Kenntniß ge­
setzt worden und dürfte bet der E rm ittelung  des T hä te rs  h ilf­
reiche H and leisten. —  Eine gewisse Uebereinstimmung zwischen 
dieser und der S p a n d au e r Höllenmaschine besteht auch darin , 
daß die Ausschrift auf dem S p a n d au er Packet in deutscher Sprache 
inkorrekt gefaßt w ar, während auch hier die Fassung nicht auf 
einen Franzosen schließen läßt. —  E in  B erliner Berichterstatter 
theilt mit, daß mit der F ührung  der Untersuchung einer der be­
währtesten und schneidigsten B eam ten der politischen Polizei, 
H err v. Tausch, betraut ist. Noch am S o n n ta g  V orm ittag  
wurde der Kaiser, sowie die französische Botschaft von dem ver­
suchten A ttentat benachrichtigt, und seitens der gleichfalls tele­
graphisch benachrichtigten französischen R egierung ist alsbald  die 
weitestgehende Untersuchung zur Entdeckung des Urhebers de« 
nichtswürdigen Bubenstreiche« zugesichert worden. D ie E rm itte­
lungen find jedoch außerordentlich schwierig, da jeglicher A nhalt 
zur Entdeckung de« Absender» fehlt. O b hier ein A ttentat durch

A n  - e r  S c h u le  d e s  L e ö e n s .
Roman in zwei Theilen von L. G ie s .

___________ (Nachdruck verboten.)

F. (26 . Fortsetzung.)
»ich< . Kind mochte von der W ahrheit der letzten Bemerkung da, - "bllig überzeugt sein, wenigstens schmiegte es sich fest an 
^>tei Mädchen, a ls diese die T h ü r zu dem Krankenzimmer 

^ e im  Anblick des M annes, besten hohles, eingefallenes 
Dvch '  einem struppigen B a r t  umgeben, m it einem schwarzen 
»eg, ^  die S t i rn ,  allerdings auch M arien  jetzt einen ketneS- 
stkitz. ^rtraurnerw eckenden Eindruck machte, wurde da« Kind 

^rch und fing an heftig zu zittern.
 ̂ A nna ," sagte Dietrich in nicht unfreundlichem T one, 

»Sk°/.Ehst ja ganz schmuck au«. Komm m al her und laß Dich 
'  besehen."

wollte sich dem Lager der Kranken nähern , aber da« 
^ite'n ^  H and krampfhaft umklammernd, suchte sie zurückzu- 
!«i>, g, „D er M ann  bemerkte die Bewegung der K leinen, und 

^Ncht verfinsterte sich.
Eigeneft Luder, D u  fürchtest Dich wohl vor Deinem

M a i " '  ^ i c h  kommst D u her," sagt« er barsch.
Ete nahm das Kind auf den A rm , und ihm ein paar 

I k k , .  k Eruhigende W orte zuflüsternd, ging sie auf das B ett 
Kind ^  auf einen S tu h l, der hier stand, und behielt das 

..Ick S-booß-
» «rntz»?L: öanz brav, V a te r,"  stammelte Aennchen m it
Minder >,,» „gelt, D u  schlägst mich nicht? N ur unartige
a Das """"En Schläge, sagt Schwester M arie."

Mädchen w arf dem kranken Arbeiter einen 
den dieser sich etwa so deuten konnte: „S tehst 

s z „ , al« D u  selbst träg t die Schuld daran , daß D ein 
is ä  2 » r zurückschreckt." 

dt, z , d«r M ann  verstand? E r runzelte die S t i r n  und 
ppen aufeinander. Schämte er sich vor ih r?

„Ich  will D ir  gar nicht« thun, D u  Angsthase," sagte er 
endlich wieder freundlich. „ S e t nicht so scheu, die Leute müssen 
mich ja  für einen Unmenschen halten."

„ S o , nun  gieb Deinem V ater eine schöne Patschhand und 
sage, D u  freuest Dich, daß er bald wieder ganz gesund sein 
w ird ," m ahnte M arie  die Kleine. Diese that, wie ihr ge­
heißen.

„Ich  bete auch jeden Abend für D ich," fügte sie hinzu, 
schüchtern nach ihm hinbltckend.

Um den M und des M anne« flog ein spöttisches Lächeln.
„W er hat Dich denn das gelehrt?" fragte er m it einem 

lauernden Blick auf M arie.
„Schwester M arie !"  entgegnete dar Kind, strahlend zu dieser 

emporsehend. „O , die ist klug! S ie  kann alles."
E s sprach m it einer Lebhaftigkeit, die den V ater in Erstaunen ! 

zu setzen schien. Nachdenklich betrachtete er da« junge Mädchen, ! 
endlich sagte e r : j

„ D a s wenigsten« haben S ie  gekonnt, in den stummen Klotz ! 
da Leben zu bringen. W ie haben S ie  denn das angestellt?" !

„Ich  habe das Aennchen lieb," entgegnete diese, indem sie  ̂
sich herabbeugte und da« Kind auf die S t i r n  küßte. „ D a  ist es 

i m ir leicht geworden."
D er M ann  erwiderte nichts; sein Auge ruhte unverw andt 

 ̂ auf den beiden, als sinne er einem nicht zu lösenden Räthsel 
i nach. W as konnte die Schwester an  dem häßlichen kleinen Ge- 
! schöpf, da« seinen E itern  selbst eine Last gewesen, für Gefallen 

finden? M ißtrauisch, wie die A rm uth gewöhnlich den Besser- 
 ̂ gestellten gegenüber ist, forschte er nach einem eigennützigen 
i G ru nd e ; der einfachste, der in einem warm en, menschenfreund­

lichen Herzen liegt, kam ihm nicht in den S in n .
„Setzen S ie  dem Kind n u r keine von Ih re n  frommen 

Flausen in den Kopf, die ich ihm nachher doch wieder austretbe," 
sagte er endlich mürrisch. „Ueberhaupt taug t das zärtliche Ge- 
thue nichts, dam it verwöhnt m an die B älger n u r, und unsereins 
hat nachher seine Last m it ihnen."

„Aennchen wird hier nicht verwöhnt, darüber machen S ie  
sich keine S o rg e ,"  erwiderte M arie  m it ruhiger Bestimmtheit. 
„N u r gesund soll sie werden und kräftig, dam it fie später im 
Leben 'm al etwas zu leisten im S tan d e  ist. G lauben S ie  etwa, 
daß w ir ein müßiges Faullenzerleben füh ren?"

„N ein . das sehe ich wohl, daß S ie  gehörig arbeiten ," 
meinte Dietrich in anerkennendem T one. „ S ie  plagen sich ja  
den ganzen T ag  um anderer Leute Krankheit und Gebrechen willen. 
W erden S ie  dafür denn auch ordentlich bezahlt?"

M arie lächelte: „ S ie  würden es gewiß nicht für „ordent­
lich bezahlt" hallen."

„N un  w arum , zum Henker, thun S ie 's  denn?"
„A us Menschenliebe," erwiderte M arie einfach.
D er M ann  lachte höhnisch auf.
„W er's  g laubt! D as wäre neu, daß einer aus purer Liebe 

zum Nächsten sich abschinden sollte, und noch dazu m it ekel­
haften Krankheitsgeschichten. S o  dumm find w ir denn doch nicht. 
W enn nichts andere«, so steckt wenigstens der Pfaffe dahinter."

„H aben S ie  schon einen hier gesehen?" fragte M arie  
lächelnd.

„N ein , aber — "
„U nd doch wäre jetzt die beste Gelegenheit, S ie  in  die 

Schule zu nehmen, wo S ie  nicht entwischen können und zu­
hören müssen."

„N a , es sollte m ir n u r einer kommen!"
„W arte  D u !"  dachte M arie, indem sie auf das Kind blickte, 

! „es kommt D ir  vielleicht von einer S e ite  die Beeinflussung, von 
! wo D u  fie am wenigsten erwartest." S ie  hatte steh erhoben,
! bedeutete Aennchen, dem V ater Lebewohl zu sagen, und m it 

dem Versprechen, daß das Kind ihn jetzt täglich besuchen sollte, 
was ihm in seiner Einsamkeit nicht unangenehm zu sein schien, 
verließ fie den Kranken.

D ie Besuche AennchenS bei dem V ater, anfangs n u r kurz 
und in  Begleitung M ariens , dehnten sich immer mehr au s , und



einen Franzosen oder durch einen in  Frankreich lebenden deutschen 
Fanatiker, oder schließlich ein anarchistischer Streich vorliegt, 
welch' letztere Annahme übrigens im  Reichskanzlerpalais stark 
bezweifelt w ird, darüber fehlt jeglicher Anhalt. —  Wie ein 
gestern Abend uns zugegangener Telegramm meldet, ist am ver­
gangenen Sonntag ein ganz gleiches m it einer Sprengpatrone 
angefülltes und m it Zündvorrichtung versehenes Packelchen, wie 
solche» in  der Wohnung der Reichskanzlers abgegeben worden 
ist, unter der Adresse S r. Majestät des Kaisers an das geheime 
Civilkabinet S r. Majestät gelangt und auch dort durch einen 
glücklichen Z u fa ll ohne Schaden anzurichten, rechtzeitig entdeckt 
worden.

Der „R  e i  ch s a n z e i  g e r "  bringt eine vom 27. Novem­
ber dalirte V e r ö f f e n t l i c h u n g  d e s  K r i e g s m i n i s t e r s  
gegen eine von französischen B lä ttern  abgedruckte B erliner De­
pesche bezüglich der Umbewaffnung der deutschen Armee. Es 
heißt darin, die Umbewaffnung habe sich, wie bereits am 17. 
November der „Reichsanzeiger" veröffentlicht habe, auf sämmt­
liche, nicht nur Löwe'iche Gewehre bezogen. Daß die Unter­
suchung der letzteren durch eine geheime Kommission stattgefun­
den habe, weil die Unbrauchbarkett derselben durch die M ilitä r -  
Kommission erkannt worden sei, sei unwahr.

Der p r e u ß i s c h e  E t a t  fü r 1894/5 weist, wie die „N at.- 
Z tg ." hört, e i n D e f i z t t  v o n  70 M i l l i o n e n  M a r k  auf, 
welche« sich auf 35 M illionen Mark herabmindern würde, sofern 
der Reichstag die Kosten der Heeresverstärkung durch Vermehrung 
der Retchseinnahmen, anstatt durch Steigerung der M atriku la r- 
betträge, deckt.

Zum  Unterschied von den übrigen Reichssteuerentwürfen hat 
das W  e i n st e u e r g r s e tz im Bundesrath keine einstimmige 
Annahme gefunden, e« mußte vielmehr als Mchrheitsvorlage an 
den Reichstag gehen. D ie „A llg . Z tg ." berichtet: „Erklärte
Gegner des Entw urfs waren Württemberg und Baden und nach 
einigem Schwanken hat auch Hessen sich zur Ablehnung ent­
schlossen. I m  Interesse seines Weinhandels gesellte sich Hamburg 
den gegnerischen Stimmen zu, ebenso aus alter Gewohnheit 
Reuß S. L., sodaß es im  ganzen 12 Stimmen waren, die m it 
nein stimmten".

D ie „ N o r d d .  A l l g .  Z  1 g ." bringt an leitender Stelle 
einen heftigen Artikel gegen den B u n d  d e r  L a n d w i r t h e ,  
der thörichter Weise sogar beschuldigt w ird, „selbst vor dem 
monarchischen StaatSgedanken nicht H a lt zu machen." D ie Aus­
lastungen der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" werden 
wohl nicht viel helfen, gewinnen höchstens dem Bunde neue 
Sympathien.

Z u r i t a l i e n i s c h e n  M  i  n i  st e r  k r i  s i  S w ird au« 
Rom gemeldet: Der König konferirte gestern Vorm ittag m it dem 
General Essenz, und wird heule Nachmittag Zauardelli m it der 
Neubildung des Kabinet« beauftragen.

Die M i n i s t e  r k r i s i r  i n P a r i s  ist noch immer nicht 
beendigt; die politische S itua tion  gestaltet sich immer schwieriger 
und verworrener. B iehcr haben alle hervorragenden M änner, 
m it denen Präsident Carnot konferirte, abgelehnt, die B ildung 
des neuen Ministerium« zu übernehmen.

Aus D u b l i n  w ird dem „Reut. L u c ."  gemeldet, daß am 
Montag Nachmittag daselbst eine leichte Explosion stattgefunden 
habe. D ie Polizei hätte sofort nach derselben einen Schriftsetzer 
namens Shertdan verhaftet, welcher Explosivstoffe m it sich führte.

D ie Ansprache, welche der Fürst F e r d i n a n d  bei der 
Beisetzung der Leiche des Grafen H a r t e n a u  h ie lt, laute t: 
„A ls  Herrscher von Bulgarien, als oberster Chef der bulgarischen 
Armee und des bulgarischen Volkes, nehme ich die sterblichen 
Ueberrefie des Prinzen Alexander, des ersten Fürsten von B u l­
garien, in Empfang und vertraue sie diesem Boden an, den er 
so tapfer zu vertheidigen und zu beschützen verstand. Mögen sein 
Beispiel, seine Selbstverleugnung und seine Energie uns allen 
heilig und unantastbar bleiben. Im  Namen des ganzen bulga­
rischen Volkes, im Namen aller Herzen, welche fü r die bulgarische 
Joee schlagen, gelobe ich, daß das Andenken des Verblichenen 
ewig dauern und ewig geheiligt sein soll."

Wie au« Malaga gemeldet wird, hat sich der Marschall 
M artine ; Camps« in der Nacht zum Dienstag »ach M e l i t t a  
eingeschifft; eine Truppenabtheilung in der Stärke von 3000 
M ann w ird heute dorthin abgehen.

Den „T im e s " w ird über Montevideo au« R io  de J a ­
n e  i r  o vom 23. d. M . gemeldet, daß bei Niclheroy während 
der letzten Woche 200 M ann der Regierungstruppen gefallen 
seien. General Saru iva gebiete über 6000 M ann bet Curitiba. 
D ie Regierung lasse Santo« verstärken. D ie Gefängnisse von

bald blieb das Kind aus freiem Antrieb bet dem Kranken, vor 
dem es m it der Zeit alle Furcht ablegte.

M arie  that, was sie konnte, das kleine Her, dem Vater zu 
gewinnen; und dieser selbst mochte allmählich Vergnügen an dem 
Geplauder des Kindes finden, das ihm die einsamen Stunden 
doch besser verkürzte, als das Gewimmer und die Vorwürfe seiner 
Frau. Denn als es sich ereignete, daß Aennchen durch ein­
stalle Erkältung im  Bett gehalten wurde und Tage lang die 
gewohnten Besuche dem Vater nicht abstatten konnte, da zeigte 
sich dieser unruhig und ungeduldig, und m it Vergnügen machte 
M arie die Beobachtung, daß er im  Laufe de« Tages sich mehrere 
Male nach dem Befinden der M inen Patientin  erkundigte.

D r. Landgraf bewohnte einen eleganten ersten Stock in 
einer der Hauptstraßen der Stadt. Soweit es seine bedeutende 
Praxl« erlaubte, verkehrte er viel in  der Gesellschaft und sah 
häufig Gäste in  seinen schönen, m it gediegenem Luxus ausge­
statteten Räumen. Seine Frau, einer reichen Patriz ierfam ilie  
D .'s entstammt, wußte in liebenswürdiger Weise ihrem Haus­
wesen vorzustehen, m it echt weiblicher M ilde gelegentliche Härten 
im  Wesen ihres Gatten ausgleichend. S ie war eine unmuthige 
Erscheinung m it feinen, regelmäßigen Zügen, dunklen Augen und 
ebensolchem schlichten Haar. Es lag viel Zurückhaltung in ihrem 
Wesen, das sie Fremden kühl erscheinen ließ, wer sie aeer näher 
kennen lernte, der empfand den wohlthuenden Einfluß eines 
liebenSwerthen, tüchtigen Charakters.

Zwischen ih r und M arie Leonhard bestand eine große S ym ­
pathie, leider konnte ein Verkehr von Seiten der letzteren nur 
sehr wenig gepflegt werden, und es bedeutete jedesmal ein Fest 
fü r diese, wenn sie einen Abend in  dem gastfreien Hause des 
Doktors zubringen durste.

M ir  noch ganz besonders gehobenen Gefühlen war M arie  
heute einer Einladung Landgraf'» und seiner G attin  gefolgt.

R io enthielten 800 Gefangene, darunter 50 verdächtige Offiziere 
und Soldaten. Von einer Batterie der Regierungstruppen sei 
am Tage vor Abgang der Meldung eine Granate gegen ein m it  ̂
einer weißen Fahne versehenes Boot, in  welchem sich ein b r it i­
scher Offizier befand, gerichtet worden. Der britische Gesandte 
habe deswegen bei der brasilianischen Regierung Protest erhoben. 
Dasselbe B la tt erfährt aus einer Privalqueile, der S taa t Para ' 
habe sich dem Ausstände angeschlossen. D am it würde die Regie­
rung bedeutende Einnahmen einbüßen, und die Revolution würde 
sowohl in  den Nord- und Südstaaten, wie auch in  den M itte l­
staaten herrschen. —  Wie ferner aus R io de Janeiro gemeldet 
w ird, hat die Festung von S . Joao das Fort Villegaignon bom- 
bard irt und stark beschädigt. — Nach in  P a ris  vorliegenden 
Nachrichten aus Buenos-AyreS beabsichtigt die argentinische Re­
gierung ihre Rüstungen zu verstärken und zwei neue Panzer­
schiffe erbauen zu lassen. —  Aus Montevideo wird gemeldet, daß 
die legislativen Wahlen ruhig verlaufen und zu Gunsten der 
Regierung ausgefallen find. . ___________________

Deutscher Weichstag
7. Sitzung vom 28. November.

Da? HauS setzte die erste Berathung deS Reickshaushaltsetals für
1894/95 fort. ^ ^

Finan,minister D r. M ig u e l  legte die Gesichtspunkte dar, von denen 
sich die Regierung bei ihren Finan,vo lagen leiten ließ. Die Emiührung 
einer Reichs-Einkommensteuer halte er iür unzulässig und undurchführbar. 
M an würde damit die Selbftftändigkeit der Einzelslaaten vernichten. 
Auch eine W-hrsteu-r sei ohne Schaffung eines besonderen großen Apparats 
nicht durchführbar. Eine Reichs-Erbschaftsstcuer, die man Ascendenten, 
Descendenten und Ehegatten auferlegen müßte, würde äußerst drückend 
sein Die vorgeschlagenen Steuern treffen Genußmittel, so daß sich Jeder 
der Steuer entziehen kann. Die vorgeschlagene Tabaks-Werthfteuer er- 
leichtere gegenüber der bestehenden brutalen Gewicbtssteuer den Tabakbau 
und die Tabakindustrie.

A b g .R ich te r (freis.) bedauerte die falsche Auffassung der Kundgebungen 
des Volkes für den Kaiser auf dessen Reisen, welche demselben als Repräsen­
tanten des geeinigten Deutschlands galten und nicht, wie in der Thron­
rede dargelegt, als Kundgebungen für die einzelnen Handlungen der 
Regierung. Redner weifte die Annahme zurück, daß er die im Hannover- 
schen Spielerprozeß hervorgetretenen Erscheinungen dem ganzen Offizrer- 
korps habe zur Last legen wollen, und »olemisirte gegen die sträflichen 
Lockungen des noch immer geduldeten Totalisators, welcher den Ver- 
führungsbeginn zur Spielwuth darstelle. E r bestreitete, daß für die ge­
forderten neuen Einnahmen ein Bedarf vorhanden sei. Im  Etat feien 
die Einnahmen zu niedrig, die Ausgaben zu hoch -'«gestellt. M an  
wolle Einnahmen auf Vorrath schaffen, was nur zu leichtfertigen Aus- 
gaben anräge. Die Finanzlage der Einzelstaaten erfordere reine Reichs­
hilfe. Auch könn« am Etat gespart werden. Seine Freund- lehnen 
überhaupt jede neue Steuer ab, so lange nicht die Liebesgabe für t»e

^ ^ E a a ts fekre tttr"G ra f P o s a d o w S k y  weist nach, daß sich Richter 
mit seiner Darstellung der Finanzlage mit sich selbst im Widerspruch be- 
finde Wenn Herr Richter die Verhältnisse der Landwirthschast im Osten 
praktisch kennen gelernt hätte, würde er nicht die Vernichtung der Brannt­
wein-Industrie empfehlen. . .  . .

Fmanzminister D r. M i q u e l  weift u. a. darauf hm, daß die 
Matrikularbeiträge eben separat« Einnahmen seien, die zu Ausgaben ver-

Ada. Dr. v. F r e g e  (kons.) sprach seine Freud« darüber aus, daß 
eS Gottes Fügung gefallen habe. oaS Leben des obersten Beamten d«S 
Reiches gegenüber einem schändlichen Attentat zu schützen. Redner wendet 
sich dann gegen die anläßlich deS Hannoverschen Prozesses gegen daS 
OsfizierkorpS erhobenen Angriffe. Gespart hätte an vielen »teilen des 
EtatS werden können. Das neue Reichßlsgsgebäude werde zu luxuriös 
ausgestalte,; der Reichstag werde viel leisten müssen, um sich dieses 
PrunkbaueS würdig zu machen. Auch die neuen Beaimeuforderungen 
sind mir nicht sympathisch. ES ist besser, die Beamten, die rm Dienst 
sind, auskömmlich zu besolden, als leichten Herzens neue Beamtenstellen 
zu kreiren. Es werde so wie so schon zu viel regiert. M ilitä r- und 
M arine-Etat seien im wesentlichen unter großen Beschränkungen aufge­
stellt worden. Seitens der Oberstkommandirrnden, in Süddeutschland 
vom Kaiser, in Sachsen vom Prinzen Georg, sei der ländlichen Be­
völkerung ausdrücklich Dank für die gute Ausnahme der Truppen auS- 
gesprochen worden, ein Beweis daiür, daß die ländlich- Bevölkerung in 
ihrem Patriotismus noch nickt erlahmt ist. Durch die militärischen Bauten 
werde umfassende Arbeitsgelegenheit gesckeffen. Die Militärverwaltung  
baue viel sparsamer als die Postverwaliung. Beim Postetat seien V er­
besserungen für die Beamten zu bewilligen, denn kein- Verwaltung nütze 
ihre Beamten mehr aus, als die Post. Zu erwägen wäre die Abschaf­
fung der 3-Ps.-Maike, die nur eine Uebersckwemmung mit Drucksachen 
im Gefolge habe. WaS der Kolonialetat bringt, kann nur freudig be­
grüßt werden, denn die Nothwendigkeit, unserer Industrie neue Absatz­
gebiete zu erschließen, werd- mehr und mehr hervortreten. An Stelle 
der Steuervorschläze der Regierung empfiehlt Redner das Rohspirilus- 
monopol. Auch die Jnseraiensteuer würde sich empfehlen, eine Steuer, 
die Niemand bedrücken würde. Interessant sei, daß sich baS leitende 
Organ der So,taldemokrotie gegen die Börsensteuer aussprecke. Die 
säcksiscke Einkommcnfteuerstatiftik, die Bebet gestern Ms die beste rühmte, 
weist nach, daß daS Einkommen der «ahnarbeiter gestiegen, das der La»d- 
wirlhe dagegen stetig zurückgegangen ist. Redner tritt schließlich in 
längere Ausführung iür die Remonerisirung deS SilbcrS ein. Hoffen t- 
lich nimmt der neue Staatssekretär deS ReickSsckatzamls >n dieser Frage 
etnen anderen Standpunkt ein als sein Vorgänger. Bei der heutigen

wußte sie doch, daß fie HanS Eckcbrecht dort finden würde, dessen 
Anblick ih r das Heimweh, das seit Jahren an ihrem Herzen 
nagte, fü r kurze Zeit vergessen machte.

Stillschweigend schienen beide die Erinnerung an zene 
Stunde, tn weicher der junge M ann um Mariens Hand ge­
worben, aus ihrem Gedächtniß gestrichen zu haben. Ohne 
Empfindlichkeit war er ih r entgegengetreten, vielleicht, wie sie 
glaubte, ih r im  Herze» dankbar fü r ihre Zurückweisung, aus der 
ihm die Veranlassuug erwuchs, den ersehnten Beruf doch endlich 
zu ergreifen. F ür M arie  bedeutete Hans Eckcbrecht ein Stück 
der lieben Heimath selbst! Seine Stim m e zu hören, die einst 
in den Räumen des Schlosses Herzbecg ertönt, m it ihm von 
ihrem Oheim sprechen zu können; sich an lausend Kleinigkeiten 
erinnern, denen erst die Entfernung Bedeutung verlieh, war fü r 
sie unendlich beglückend. Auch entging ih r nicht die vorthetl- 
hafte Veränderung, die Jahre ernsten S tudium s, innere L e fr ir- 
dtgung, und, wie es dem jungen Mädchen schien, ein von jener 
strafbaren Leidenschaft geheiltes Herz an ihm hervorgebracht. 
Auch war es ihm wohl von Vortheil gewesen, dem Einfluß der 
energischen M utte r entzogen zu sein. Aus sich selbst gestellt, 
festigte sich sein Charakter und war männlicher, selbstbewußter 
geworden; das Weiche seines Wesens schien ihm jetzt eher einen 
Reiz zu verleihen, als zum Nachtheil zu gereichen. Gegen den 
kühlen, sarkastischen D r. Landgraf bildete er jedenfalls einen höchst 
anziehenden Gegensatz, und trotz, oder vielmehr gerade wegen 
dieser Verschiedenheit fanden die beiden Männer großen Ge­
fallen aneinander. ^

Es war nur ein kleiner Kreis, der sich um den Theettsch 
der Hausfrau versammelt hatte - -  M arie  hteli sich stets von 
größerer Geselligkeit fern - -  außer dieser und Hans Eckcbrecht 
waren noch Fräulein Lotte Landgraf, die viel jüngere Schwester 
des Doktors, und Assessor Alsseiv, ein weitläufiger Verwandter 
der Fam ilie, als Gäste anwesend. (Fortsetzung folgt.)

Entwickelung sei es kein Wunder, wenn sich des Mittelstandes au ^  
platten Lande der Pessimismus bemächtige. Der schönste ^
Etats findet sich in der Forderung für die Dresdener Garmi -  jsall 
welche Evangelische und Katholiken unter einen Dache vereinige. ( 
rechts). „  bat die

Direktor im Reichspostamt Fi scher :  Die Postverwaliung v
Zahl der Beamten immer in dem Maße vermehrt, in dem stcv o 
kehr steigerte.

Vertagung wird beschlossen. cö,«tlassiwg
Abg. B ö ck e l beantragte, daß sein Antrag auf 

Ahlwardts auf die morgige Tagesordnung gesetzt werde. 4)er
wird abgelehnt.

Weiterberathung morgen 1 Uhr.

der
der
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—  Se. M a j. der Kaiser konferirte am Montag 
m it dem Kriegsminister, arbeitete dann m it dem Chef des 
tärkabinets und hörte darauf die Vortrage des kommanvt" 
Adm irals o. d. Goltz, des Vizeadmirals Hollmann unv 
Konteradmirals Frhr. v. Senden-Btbrau. Nach Aufhebung 
Tafe l ist der Kaiser nach Neugatterslcben abgereist, um 
Hsijagden abzuhalten.

—  Beim Betreten des Reichstages wurde heute der 
kanzler G ra f C aprivi von den anwesenden Vunde-rav^ 
Mitgliedern und verschiedenen Abgeordneten anläßlich ^  
Vereitelung de« gegen ihn gerichteten Mordanschlags 
wünscht.

—  Generallteutenant a. D. v. D rtgalski - Pascha m 
„Kreuzzeitung" zufolge am Sonnabend, nachdem er an 
Haltestelle gegenüber der Eichhornstraße einen P fe rd e b a h n « ^ 
verlassen hatte, von einer Droschke überfahren worden. ^  ^  
hat er an der linken Hand und dem linken Beine aieh" 
Verletzungen erlitten, deren Heilung längere Ze it beanssüUH

—  Von einem bedauerlichen Mißgeschick ist, wie au«
gemeldet w ird, der deutschsoziale RelchStagSabgeorvnete
König betroffen worden. Derselbe wollte Mittwoch voriger W 
m it dem Nachtzuge nach B e rlin  reifen, um sich an den 
Handlungen des Reichstages zu bethelligen, vorher jedoch ^  
er noch eine schwere geburtshilfliche Operation vornch 
Während derselben wurde er von so furchtbarem Nasenb» 
heimgesucht, daß schleunigst ärztliche H ilfe  requ irirt 
mußte. Es gelang erst nach mehrfacher Tamponade die 
liehe B lu tung zum Stillstand zu bringen. D ie Gefahr ist ? ^  
nunmehr beseitigt, doch w ird Herr D r. König sich vori" 
noch nicht an den Reichstagsverhandlungen betheiligen kb"

—  I n  dem nächstjährigen preußischen Etat find, w "
Berliner B la tt zu melden weiß, einige siebzig neue Richter!" 
angesetzt. .^ j-

—  Das Zentrum dringt aus eine unverzügliche . 
düng über seinen Jn ttia livan trag , betreffend die Wiederzula>> , 
der Jesuiten. Am Schluß der gestrigen Reichstag-sitzung t " ^  
pclltrte der G raf Hompesch den Präsidenten, wie er über 
nächsten Mittwoch 'bestimmt habe, ob er als SchwerinStag 
In itia tivan träge  frei bleiben, oder ob die Etatsberathung "  
gesetzt werden solle. Der Präsident glaubte die Verficht" ^ 
geben zu können, daß, fall» die EtatSderathung am M i " ^ ,  
fortdauerte, der Donnerstag oder Freitag als Schwerinstog 
nutzt werben solle. An diesem Tage würde dann der Je!" 
anlrag als erster zur Verhandlung kommen.

—  Au« Brüssel schreibt man dem „Hamb. K o r r . " : "
von einer Karte begleitete, bis zum 23. Oktober v. I .  reicht 
Tagebuch Emins, daß bei der Eroberung KassongoS ge!" 
wurde, ist am Sonntag bei der Brüsseler Kongoregierung ' 
gegangen. Hoffentlich fordert Deutschland die Aushändigung b' 
denkwürdigen Werkes". .xp

—  A uf Anordnung des Landgerichts I  find die NuM" , 
41 und 45 der Wochenschrift „D ie  Zukunft" gestern Abend ^  
fiszirt worden. I n  jenen Nummern waren die Artikel 
Caprtvt-Denkmal" und „D ie  B ilanz des neuen Kurse« ^  
halten, die zu der Anklage gegen den Herausgeber Maxi"* 
Halben wegen Beleidigung des Reichskanzlers gesübrt hat"«^ -

Ausland. .. _„en-
London, 28 November. D ie Regierung hat die für k o w ^  

den Sonntag auf Trafalgarsquace beabsichtigte Versammlung 
Anarchisten verboten. ,,zis-

Newyork, 28. November. D ie amerikanischen 
beamten, welche m it Rücksicht auf die Choleragefah^ ^  
Jahresfrist in  Hamburg stationirt waren, haben ge!"r 
Abberufungsordre von der Regierung erhalten; auch 
Bremen und Havre entsandten amerikanischen ^ ? ^ ,o n  
Inspektoren dürften M itte  künftigen Monats nach W aly' 2 
zurückkehren._________________________________ - - - - -

Nrovirrzialnachrichte». ^
O  Eulmsee, 23. November. (Verschiedenes). Die M i t - b ^ ^ k  

Sanilütskolonne deS hiesigen Kriegervereins versammelten 
am Sonntag Abend in der V illa  nova, um unter der bewährten 
deS Herrn D r. Joöl Uebungen in Pflege der im Felde verwunv ,n
erkrankten Krieger, überhaupt in Angedeihung der ersten H ü lA  
Fortschaffung der Verwundeten und Kranken vorzunehmen. ^  ûch bei 
tchasten zeigten hierbei ein sehr regeS Interesse und entwickelten 
der sachgemäßen und sorgfältigen Anleitung befriedigende 7* 
bezw. Geschicklichkeit in der praktischen Ausübung der SamarU 
Von einer Uebung zur andern —  im ganzen find bis jetzt m oe ^
Zeit des Bestehens der Kolonne schon drei Uebungen k*wei*n j 
sichtbare Fortschritte gemacht. Bei richtiger Auffassung ihrer Ae-
können dle Mitglieder der Sanität-kolonne außer ihrer ei-emu« 
stimmung auch in FrisdenSzeiten durch Hilfeleistung bei 
Unglücksfällen ihren Nächsten sich nützlich erweisen. - - .W o h l *n r ^ße 
Jahre hat der unerbittliche Tod infolge der hierselbft in starkem 
aufgetretenen und noch immer herrschenden Masern so reichUD 
unter den kleinen Kindern gehalten, als in diesem Herbste, 
selten ein Tag, an dem nicht zwei, an manchen Tagen sogar 4 ^ Ander« 
leichen zum Grabe getragen werden. I n  seltensten Fällen 
welche von dieser heimtückischen Krankheit heimgesucht wurdet, " 
verschont geblieben, sodaß viele Familien den bitteren '-p . ---
Kindes, einige sogar mehrerer ihrer Lieblinge zu beklagen ^  
Unter den Erwachsenen sind in diesen Tagen mehrere ^rkraM jrizell 
Influenza vorgekommen. Diese Krankheit ist jedoch "a-zogtli'
aufgetreten und hat auch sonst keine schlimmen Folgen nach 
Hoffen w ir, daß dieselbe auch nur auf die vereinzelt vor^e ^-ren
Krankheitsfälle beschränkt bleibt. —  Heute erhielten w ir nacv 
vergeblichen Versuchen in den vergangenen Tagen den ersten Achten 
Schnee, welcher in kurzer Zeit Feld und F lu r  mit eme y-N
weißen Decke schmückte. Seine Herrschaft dürfte vorläustg 
Dauer sein, da sein Gefährte, der Frost, noch fehlt.

Lautenburg, 27. November. (Petition). I n  der am ? Ker
Sonnabend abgehaltenen Sitzung deS hiesigen landwirthswai 
eins wurde beschlossen, eine Petition an den Herrn Reichskanz ve 
Aenderung des AlterS- und JnvaliditütSversicherungsgefes^ ^
Richtung zu entsenden, eine andere Art und Weise der Emz



wchl.„^äsbeiträge einzuführen und eine einfachere und billigere Der- 
Umzustellen.

27. November. (Besitzwechsel). Das ca. 900 pr. Morgen 
M. des Herrn Rohrbeck in Kurstein ist für den Preis von 210 000 
ch ^  Besitz des Herrn Kurt Dehne übergegangen. Herr Dehne 
Hage. deS bekannten Großindustriellen Kommerzienrath Dehne in

W 28. November. (Räuber'sche Stiftung). Herr Kommerzien-
drr Z .^ e r  hat von Berlin aus mitgetheilt, daß betreffs des von ihm 
Hillii l zugewiesenen Legats und Kapitalien insofern ein J r r -
iNit i^ W t, als das Räuber'sche Familisnstift nicht mit 50 000, sondern 

Mk. dotirt ist. Ferner fallen den Wilhelm Räuber'scken 
in dem gegebenen Falle nicht 79 000 Mk., sondern 50 000 

Gössen der geheimen Sitzung der Stadtverordneten wurde be- 
verle k ' oem Herrn Kommerzienrath Räuber das Ehrenbürgerrecht zu

U -  (Glb. 8  )
s ^ ,  ,'EU, 27. November. ( In  einer heute hier abgehaltenen Ver- 

des Bundes der Landwirthe (Kreisverein Posen-Stadt, 
zu der^^ud  -West), die von etwa hundert Personen besucht war, und

Mitglieder des Bundes aus der Provinz Posen ein- 
i tu ^  wurde einstimmig folgende Resolution beschlossen: „Die

^udwirthschast kann eine Verschärfung ihres schweren Exiftenz- 
trk/.  ̂ durch eine Herabsetzung der Eingangszölle auf russisches Ge- 
leinx ertragen. Rußland hat durch seine billigen Arbeitskräfte,
Uirdrj b^ubrvirthschaft, infolge seiner Gemeindeverfassung und seinen 
dirtk^u. Geldwerthftand Deutschland gegenüber einen bedeutenden 

dicken Vsrsprung. Die Herabsetzung deS Zolles auf russischen 
hiud»? und Weizen unter 5 Mk. auf den Doppelcentner und die Herab- 
rvtr^rung anderer Zollsätze aus landwirthschaftliche Produkte Rußlands 
tzq».  ̂ ^ur Folge haben, daß unsere Landwirtschaft in eine unhaltbare 
verhüt russischen gegenüber gebracht wird. Wir bitten daher die hohen 
k̂lsütz ^  Regierungen und den hohen Reichstag, es bei den jetzigen 
ŝsrn " gegenüber den Erzeugnissen russischer Landwirthschaft zu be- 

Utikt insofern der Wenhstand des russischen Geldes noch weiter
jlisxtz „eser Werrhverminderung sich anpassende Zollerhöhungen fest­
es ̂  - Auf Wunsch der Versammlung wurde die Resolution auch 

Vertrag mit Rumänien ausgedehnt. 
teut^Meidemühl, 27. November. (Antisemitische Versammlung). Die 
lit^ ^dend im Röder'schen Saale abgehaltene antisemitische Versamm­
le 4s?"* uon ca. 400 Personen besucht. Restaurateur Bernau begrüßte 
krsck. Wenden und sprach denselben seinen Dank für das zahlreiche 

*u aus, worauf er dem Deckosfizier a. D. Hans v. Moß das 
^  Ertheilte. Derselbe sprach über das Thema: „Warum sind wir

* ^ 7 'ENd über alles" anstimmten.

LokalnachriHten.
^  Thorn, 29. November 1893.

^ber^ ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Heere) .  Dr . Sche l l e r ,  
lei^'^iabsarzt 1. Kl. und Garnisonarzt in Thorn, mit Pension und 
vigi? o^herigen Uniform, ist der Abschied bewilligt. — M a r k s ,  Pro- 
l. als Proviantamisassist, mit einem Dienstalter vorn
l̂)vkn ^  d. J s .  in Thorn angestellt; D a m m s ,  Proviantamtsassist, in 

dorn i Pasewalk versetzt. — Versetzt sind die Zahlmeister N a h n ,  
Ak. ik' Fuß-Art.-Regts. Nr. 11, zum 1. Bat. Fuß-Art.-Regts. 
kwc), R a u t e  n d e r  g, von der 4. Abth. Fuß-Art.-Regts. Nr. 36, 
Stegiz Fuß-Art.-Regts. Nr. 15. H o f f m a n n ,  vom 1. Bat. Ins.-

u,.°

Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zur 4. Abth. Feld-Art.-Regrs. 
Üir. ^  ^  a h l a u ,  vom 1. Bat. Jnf.-Regts. von der Marwitz (8. pomm.) 
r̂. Zum 4. Bat. Gren.-Regts. König Friedrich I. (4. ostpreuß.)

^ be? Eber  d e n  Po s t -  u n d  T e l e g r a p h e n v e r k e h r  i m 
le L , ' d  o f t d i r e k t i o n s d e z i r k  D a n z i g )  im Jahre 1892 enthält 

i.austik der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung folgende An- 
..o,' ^ r  Flächeninhalt des Danziger Bezirks beträgt 17 436,56 

l'N d *' urit 1 137 902 Einwohnern — 65 Einwohner auf 1 Q.-Klmtr. 
itz bezirken Bromberg, Gumbinnen und KönigSberg kommen nur 
^eiw. und 56 Einwohner aus 1 Q.-Klmtr.). Gesammtpersonal 
^,9^ ,  Unterbeamrs rc.) 3270, Postanstalten 583 (1 Poftanstalt auf 
!l Lni! '.^Ultr. bezw. auf 1952 Einwohner), Telegraphenanstalten 341 

* °uf 51,1 Q.-Klmtr. bezw. aus 3337 Einwohner); Fernsprech- 
bestanden in 5 Orten mit 424 Theilnehmern; Brief- rc. 

eingegangen 49 443 227, aufgegeben 43 014 023; Geld-und 
Hk../?udungen: eingegangen 313101238 Mk., aufgegeben 353 415 346

eingegangen 49 443 227, aufgegeben 43 014 023; Geld-und 
, KL.,— eingegangen 313101238 Mk., aufgegeben 353 415 346 
^i-a.Esdrderte ZeitungSnummern 32 097 758, gewöhnliche Zeitungs- 
^ A !? ^ ^ l7  590. Postanweisungen: ausgezahlt 1335 343 Stück mit 

Kolli? . Mk., eingezahlt 1 758129 Stück mit 101468 426 Mk. Tele- 
eingegangen 485 617, aufgegeben 458 336. Finanzergebniß: 

!Äin Zunahme 3 892 046 Mk.; Gesammtausgabe 4207 438 Mk., 
^ M c h u ß  315 392 Mk. I n  den Bezirken Bromberg, KönigSberg 

Und Gumbinnen übersteigen die Ausgaben die Einnahmen noch 
A k ,? "  und zwar hat Bromberg 967 036 Mk., Gumbinnen 623 893 
Mv?°UlgSberg 502 532 Mk. Zuschuß erfordert. Überschüsse hat die 

M-^ung dagegen u. a. erzielt in den Bezirken ArnSderg 1814044 
5193 845 Mk., Hamburg 5 967289 Mk., Leipzig

e i h n a c h t S s e n d u n g e n ) .  I n  der Zeit vor Weihnachten 
Ui-ln L ^  bei der Versendung von Packeten durch die Post zu 

, t eine besondere Begleitadreffe auszufertigen. Wenn mehrere 
einer gemeinschaftlichen Begleitadreffe gehören, ist es für die 
Stellung erforderlich, daß die Packete gleichzeitig am Be- 

^ige^/LSort eintreffen. Bei dem während der Weihnachtszeit riesig ge- 
^ Päckereiverkehr läßt es sich aber nicht immer durchführen, die 

^kstiw^ung dieser Packete so einzurichten, daß sie zu gleicher Zeit den 
4> U ^ ° r t  „reichen.

Pr o j e k t )  zur Eindeichung der Thorner linksseitigen 
s?* Thn??, wie kürzlich in einer Mittheilung der „Danziger Ztg." 

W -uptet wurde, vom Staatsminifterium bereits genehmigtDi? ^hauptet wurde, vom
ü!^ Mittheilung erscheint verfrüht, denn an derjenigen Stelle 

Zunächst Kenntniß hiervon erhalten müßte, ist von der 
"Elche dj /m ^nehmigung des Projekts der Eindeichung der Niederung, 

^  sm^Ewohner derselben sehnlichst erhoffen, nicht- bekannt, 
das E ^  i l g u n g  d e r  S a a t k r ä h e ) .  Nachdem schon im Jahre 

2 ^aii..?"^Enhafte Auftreten der Saatkrähe in den meisten Kreisen 
u' Alärz ivMdezirks zu lebhaften Klagen Veranlassung gegeben, ist am 

Aus?  ̂ burch den Herrn Oberpräsidenten der Provinz Westpreußen 
?ng einer älteren Polizeiverordnung der Abschuß der Saat- 

h?? Auss/? worden. Neuerdings ist die Frage angeregt, ob nicht 
u irden n "2 Schußprämien oder ähnliche Maßnahmen dem

H igher /" b e i der Vermehrung der Saatkrähe in energischerer Weise 
Ä  ^ a f t  ^gegengetreten werden könne. Der Herr Minister für Land- 
W ^rgsix'/Domänen und Forsten hat auf eine Eingabe deS Herrn 
^  E hin durch Erlaß vom 2. Oktober cr. eine mäßige Bei-

sucht,» ^ o n d s  zur Verringerung der Saatkrähe für die am meisten 
" Gegenden der Provinz eventuell in AuSsicht gestellt. Die 

llu ^Uße^b^orfteher find daraufhin in mehreren landräthlichen Kreisen 
 ̂ ?^^über aufgefordert worden, ob es zweckmäßiger erscheint, 
ein Schußgeld von 8 Pfennigen auszusetzen, wie es von 

 ̂ ^ *ung deS Csntralvereins westpreußischer Landwirthe vor-
^ 7  »Uit oder im nächsten Frühjahr die Vernichtn 

stügge gewordenen jungen Brüt
Vernichtung der Krähen- 

unter Leitung
(K l , ?^vorfteher aus Staatskosten anzuordnen.

^ e r , ! ü r  d e r - B e w a h r v e r e i n ) .  Der Jahresbericht des
? 2tzL ist soeben erschienen. Nach demselchen zählt der

4r̂ r (gegen 216 im Vorjahre), die zusammen 517
^k. ? ^ h a l te n .^ ' ^  Vorjahre) Jahresbeitrag zahlten. Der im Artus- 
iU ^^lhnachtsbazar ergab einen Reinertrag von 1465,89
»^!'^ENken sü zur Bescheerung der Pfleglinge und 105 Mk.

 ̂ Aufsichts- und Bedienungspersonal verwendet 
Unieister Geschenken gingen dem Vereine zu von Herrn

lhyH strich  ouS Anlaß eines Familienfeste- 50 Mk., von Herrn
Äkehgl. ^  erner Sühnesache 25 Mk. I n  der am 23. November 

"tw ea-/u  Hauptversammlung wurde die durch Herrn Kauf­
t e  u^!^tSjakv lEvldirte Rechnung entlastet und der Voranschlag für 

 ̂ 15 ^ 44>87 Mk. in Ausgabe und Einnahme festgestellt,
n Atzungen ausscheidenden Vorstandsmitglieder Frau

*̂ldt tl. "" Ttell, Major Lilie und Herr Stadtrath Kittler wurden
Frn,. Verzug ausscheidenden Frau Gutsbesitzer

u General von BrodowSki neugewählt. Durchschnittlich

wurden Anstalt 1 (Stadt) von 74, Anstalt 2 (Bromberger Vorstadt) von 
90, Anstalt 3 (Jakobsvsrftadt) von 50, alle drei Anstalten zusammen von 
214 Kindern besucht. Davon waren 188 katholisch, 82 evangelisch und 
4 jüdisch. Der Antheil der Konfessionen belies sich also nach obiger 
Reihenfolge auf 59,82, 38,32 und 1,86 pCt. Im  Winter war die Zahl 
der Kinder noch einmal so groß als im Sommer. Der Spielsaal in 
Anstalt 1 war Sonntag Nachmittag, im Winter mit freier Beheizung, 
dem Jungfrauenverein zu seinen Zusammenkünften freigegeben. — Die 
Rechnungsübersicht ergiebt in Einnahme und Ausgabe 3942,62 Mk. 
Das Vermögen deS Vereins beziffert sich insgesammt auf 39 439,07 Mk., 
wovon auf Grundbesitz 37000 Mk. und Inventar 200 Mk. entfallen.

— ( J a g d e r g e b n i s s e ) .  Bei einer am vorigen Sonnabend in 
der Ostrometzko'er Forst abgehaltenen Fasanenjagd wurden von 10 Schützen 
70 Fasanenhähne geschossen. Außerdem wurden noch 120 Hasen erlegt. 
Am Montag wurde im Fronauer Walde, zur Herrschaft Oftrometzko ge­
hörig, sine Treibjagd veranstaltet, an welcher ebenfalls 10 Jäger theil- 
riahmen, die 150 Hasen und 1 Fuchs zur Strecke brachten.

— (U e b e r f a h r e n). Am 22. d. M ts. abends 7 Uhr wurde der 
Arbeiter Joseph Jankowski aus Pr. Leibitsch am Chaufsee-Ueberwege bei 
Tauer durch eine Rangirmaschine überfahren. Die erhaltenen Ver­
letzungen waren so schwer, daß der Verunglückte bei der Amputation von 
Gliedmaßen verstarb. Derselbe trägt an seinem Unglück selbst Schuld, 
da er den Ueberweg trotz der geschlossenen Schranken überschreiten 
wollte.

— (P o lize ib erich t). 3 Personen wurden polizeilich sistirt.
— ( Ge f unde n)  wurde ein Wagenplan auf dem neustädt. Markt, 

sowie baares Geld in der Culmer Vorstadt. Näheres im Polizeisekretarial.
— ( Auf gegr i f f en )  wurde eine Pute in der Baderftraße, deren 

Eigenthümer sich heute im Polizeisekretariat meldete.
— (B on der Weichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags

am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 2,54 Meter üb e r  Null. 
Das Wasser steigt. ___________

Ottlotschin, 28. November. (Kaiserlich russische Salonwagen). 
Der gemischte Zug, welcher um 4 Uhr nachmittag- von Alexandrows in 
Ottlotschin anlangt, brachte gestern drei neue Kaiserlich russische Salon­
wagen mit, welche nach Kopenhagen bestimmt waren. Dieselben sollten 
eine Probefahrt auf der Bahn machen.

M annigfaltiges.
( U e b e r  d e n  N a m e n  d e s  p r e u ß i s c h e n  K r i e g s ­

m i n i s t e r s )  schreibt der „Nattonal-Ztg." Dr. Max Oberbreyer 
aus Leipzig: Der Name Bronsart ist nichts andere« als unser 
altdeutscher Brunhart, d. h. schneidiger Krieger. Der erste Theil 
diese« Worte« kommt vom althochdeutschen „brunja", dem mittel­
hochdeutschen „brünne" (glänzender Harnisch); der zweite Theil 
vom althochdeutschen „harto", das zur Sanskritwurzel „kart" 
(zerhauen) gehört. D as „hart" der Kriegswaffe übertrug sich auf 
den M ann, der sie führt (so in Bernhard: bärenstark; Gerhard: 
lanzenkräfttg); Bronsart ist also ein gerüsteter, schneidiger Krieger. 
D as paßt gut für einen Kriegsminister.

( F ü r  d i e  A u s s c h m ü c k u n g  d e s  R e t c h S t a g S -  
g e b ä u d e s )  mit Bildwerken und Malereien find im neuen 
Etat zweite Rate 4 00  000  Mark angesetzt. I m  Etat 1 8 9 3 /9 4  
waren schon 340  000  Mark angesetzt. Vornehmlich kommen bei 
dem neuen Ansatz nach den von der Reichstagsbaukommission 
gebilligten Vorschlägen der Bauverwaltung in Betracht: G las­
malereien in der großen Halle und in einigen anderen bevor­
zugten Räumen, figürlicher Schmuck der großen Halle (vier frei­
stehende Figuren, Modelle und Ausführung in S te in ), die B e­
schaffung der Modelle zu acht Standbildern und zu vier Nischen- 
siguren für die Südeingangshalle, zwei Kamine für die Vorsäle 
des Bundesraths und des Reichstagsprästdiums, die dekorative 
Malerei in den nämlichen Räumen und Vorarbeiten für die de­
korative Malerei in der großen Halle, den Schreib- und Lese­
räumen, dem Ecksaal der Restauration und dem Bundesraihs- 
Sitzungssaal.

( A l s  e i n  Z e i c h e n  d e r  Z e i t )  wird der „Staatsb . 
Zeitung" aus Berliner Stadtverordnetenkretsen mitgetheilt, daß 
am letzten Sitzungstage die Berichterstatter über fünf wichtige 
Gegenstände Juden waren. Außerdem seien von den Rednern, 
welche in jener Sitzung zum Worte kamen, 14  Juden und 7 
christliche Deutsche gewesen.

( N u r  a u s  H a g e s t o l z e n )  besteht jetzt, wie der „Krzt.- 
Ztg." gemeldet wird, die italienische Botschaft in Berlin, da der 
Botschafter, seine beiden Sekretäre und die beiden Attachös un- 
vermählt find — ein seit Menschengedenken bei den hiesigen B ot­
schaften nicht vorgekommener Fall.

( W e g e n  S t e u e r h i n t e r z i e h u n g )  während der 
letzten drei Jahre ist der frühere badtsche nationalliberale Abg. 
Friedrich, Präsident der Budgetkommission der badischen Kammer, 
wie der „Bad. Landesb." mittheilt, mit einer Geldstrafe von 
9000  Mk. bestraft worden. Derselbe legte vor einiger Zeit sein 
Mandat „aus Gesundheitsrücksichten" nieder.

( G e g e n  d e n  F r ü h s c h o p p e n )  Hai jüngst der Bürger­
meister einer badischen S tadt sich in einem Rundschreiben an die 
ihm unterstellten Beamten gewandt. „M it Bedauern", so heißt 
es in dem Schriftstück, „sehe ich einen Brauch um sich greifen, 
der dem Interesse des Dienstes widerspricht und mit einer ge­
wissenhaften Pflichterfüllung unvereinbar ist: das Frühschoppen- 
trinken während der Dienststunden Es wurde mir wiederholt 
hinterbracht und ich nahm Veranlassung, mich persönlich davon 
zu überzeugen, daß einzelne der Herren Verwalter, Buchhalter 
u. s. w. gegen 10 Uhr vormittags, mitunter ihre Bureau« ver­
lassen, um mit ihren Stammgesellschaften in den Weinrestaurants
den sogenannten „Frühschoppen" zu nehmen... . . . . . . . . Ich darf
erwarten, daß der hier gerügte Mißstand aufhört, und würde ich 
andernfalls gegen die pflichtvergessenen Beamten so verfahren, 
wie es meine Pflicht erheischt. Während ihrer freien Zeit 
können die städtischen Angestellten nach Belieben verkehren, 
innerhalb der Dienstzeit haben dieselben auf ihrem Posten zu 
sein."

( E i n  M i t t e l ,  a l t  z u  w e r d e n ) .  Ein Rentner in 
P arts hat ein recht schlaues M ittel ersonnen, sein Leben zu 
verlängern. Vor nunmehr 12 Jahr ging er zu einem Notar 
und sicherte seinen zwei Mägden kontraktlich ein jährliches Ein­
kommen von 600  Franks zu, da» sich jedoch um 100 Franks 
für jedes Jahr, welches dem alten Herrn noch weiter beschieden 
wäre, vermehren sollte. M an kann sich denken, daß es nun die 
eifrigste Sorge der beiden Frauen war, ihren Gebieter so lange 
wie möglich am Leben zu erhalten. S ie  umgaben ihn mit einer 
geradezu rührenden Sorgfalt, pflegten und behüteten ihn wie 
Mütter, und der kluge M ann ist auch wirklich erst jetzt im 
Alter von 87  Jahren verschieden.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n »  2 9 . N ovem ber. H iesige politische Kreise 

halten O rleanS fü r  den wahren U rsprungsort der geplanten  
A tten tate . D er  R eichskanzler konferirte heute wiederholt 
m it höheren B eam ten  der politischen P o liz e i.

F len sb u rg , 28. November. Heute Nachmittag find am hie­
sigen Hafen zwei Drittel der ganzen Mole und zugleich eine 
4  Meter tiefe Straßenecke versunken. D ie Senkung dauert fort. 
Der Schaden ist unberechenbar.

Venedig» 28. November. Graf Kalnoky ist nach Wien ab­
gereist.

R om , 28. November. Zanardelli hat den Auftrag zur 
Bildung eines neuen Kabinets angenommen.

P a r i S »  2 9 . N ovem ber. Unter den Anarchisten, welche 
in  O rleanS beim Ankleben von revolutionären P lak aten  
überrascht und verhaftet wurden, befinden sich mehrere 
Deutsche. M a n  w ill dieselben fü r  Urheber der B er lin er  
A tten tate  ansehen. D ie  eingeleitete Untersuchung wird ener­
gisch fortgesetzt. Auch in  P a r i s  sind mehrfache V erhaf­
tungen von Anarchisten vorgenom men worden.

L o n d o n »  2 9 . N ovem ber. Trotz V erbotes berufen die 
Anarchisten a u f S o n n ta g  einen M eetin g  ein.

W a r s c h a u »  2 9 . N ovem ber. D er  W afferstand der 
W eichsel beträgt heute hier l»83 M eter.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  Do mb r o ws k i  in Thorn.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .....................
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Preußische 3 */- K onso ls...............................
Preußische 3*/, Vo K o n so ls .........................
Preußische 4 o/̂  K o n so ls ...............................
Polnische Pfandbriefe 4Vs " /< > ....................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/<, . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ....................
Oesterreichische Banknoten..............................

We i z e n  ge l ber :  Nov.-Dezbr..............................
Mai 94 ........................................................

§ loko in Newyork..............................................
R o g g e n :  l o k o ...................................................

Nov.-Dezbr.........................................................
April 9 4 ........................................................
Mai 9 4 .............................................................

Rü b ö l :  Nov.-Dez...................................................
April-Mai 9 4 ...................................................

S p i r i t u s : .............................................................
50er loko...................................................
70er loko...................................................

Nov.-Dezbr.........................................................
A p ril ..................................................................

Diskont 5 pEt., Lombardzinsfuß 5*/, pCt. resp. 6 pEt.

Kö n i g S b e r g ,  28. November. S p t r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, geschäftsloS. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,75 
Mk. Gd., nickt kontingentirt 30,25 Mk. Gd.

29. Nov. >28. No».

214-35 214-25
213-05 212-75
8 5 -3 0 8 5 -2 5

100- 9 9 -8 0
106-50 106-50
6 5 -1 0 6 5 -1 0
6 3 -1 0 6 3 -
95—90 S 5-90

171-60 169-75
1 6 4 - 163-10
143-50 143-50
150-25 150-50
66V. 63V.

1 2 7 - 1 2 7 -
1 2 6 - 126-25
129-25 1 2 9 -
1 3 0 - 129-75
4 6 -9 0 4 7 -5 0
4 7 -7 0 4 8 -1 0

5 1 -5 0 5 1 -4 0
3 2 -2 0 3 2 -1 9
3 2 - 3 1 -8 0
3 7 -3 0 3 7 -1 0

Tstsrner Marktpreise
vom Dienstag den 28. November.

niedr. Höchster niedr.Höchster
B e n e n n u n g 5Zr e i s . B e n e n n u n g §Zr e i s .

§ §
Weizen . . 100 Kilo 12 00 13 00 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . 11 50 12 00 Eßbutter. . „ 2 00 2 20
Gerste. . . 14 00 14 50 Eier . . . Schock 3 00 — - -

Hafer. . . 14 50 15 50 Krebse . . „ — — — —
Stroh(Richt-) „ 6 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 7 00 — — Bressen . . „ — 60 — 70
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . 1 20 — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 50 1 70 Hechte. . . „ 1 00 — —
Weizenmehl. „ 6 60 13 80 Karauschen . „ — — — —
Roggenmehl. „ 5 60 9 40 Barsche . . „ — — — —
Brot . . . 2V.Kl. — — — 50 Zander . . 1 20 — —
Rindfleisch Karpfen . . 1 40 — —

v.d. Keule . 1 Kilo 1 00 — — Barbinen. . _ _ _ _
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische . „ — 60 — —

Kalbfleisch . „ — 80 1 20 M ilch. . . 1 Liter — 10 — 12
Schweines!. . „ 1 00 — — Petroleum . — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 50 — — S p iri tu s . . — — 1 10
Schmalz . . „ 1 50 — — „ (denat.) — 40

Der Wockenmarkt war mit Fleisckwaaren gut, jedoch mit Geflügel, 
Fischen und allen Landprodukten sehr schwach beschickt.

Die Preise stellten sich für Erzeugnisse deS Gartenbaues, der Geflügel­
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 25—30Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
25—50 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. pr- K»pf, Weißkohl 5 
bis 15 Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—30 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 4 Stauden, Rosenkohl 20 Pf. pro Psd., Spinat 10 Pf. pro 
Pfd., Petersilie 30 pro Pack, Porrey 20—40 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 
10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Drucken 4 Pf. pro 
Stück, Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro Stück, Meer- 
rettig 10—50 Pf. pro Stange, Aepfel 8—10 Pf. pro Pfd., Hühner alte 
0,90—1,00 Mk. pro Stück, junge 1,30 Mk. pro Paar, Tauben 65 
Pf. pro Paar, Puten 3,50—4.00 Mk. pro Stück, Gänse lebend 5,00 biS 
6,35 Mk., geschlachtet 4,50—5,50 Mk. pro Stück, Enten lebend 3,25 biS 
4,00 Mk., geschlachtet 2,60 -3 .5 0  4,00 Mk. pro Paar.

Ein Spielzeug ohnegleichen. Unter der Fülle von verschledenften 
Spielsachen für unsre Lieblinge, die Kinder, stehen nach alter pädago­
gischer Erfahrung diejenigen vorn an, wodurch die Thätigkeit des Kinde-, 
insbesondre auch sein geistiges vermögen, förderlich angeregt — ersprieß­
lich angespornt wird. Von anerkanntermaßen erstem  R a n g  in dieser, 
Sinne und Denken bildenden, Richtung sind die — es darf ohn' jede 
Ueberhebung ausgesprochen werden: w e l t b e r ü h m t e n  — Anker -  
S t e i n b a u k a s t e n ,  wie sie von der Firma F. Ad. Ri cht e r  u. Cie., 
K. K. Hoflieferanten in Ru d o l f t a d t  (Thüringen), in unerreichter Bor- 
tresflichkeit dargeboten werden. Nichts gewährt den Kindern so viel der 
Luft, so viel des fesselnden Vergnügens, als mit den sorgfältig gearbeiteten, 
blinkenden Steinen eine- Richter'schen Steinbaukaftens entweder den 
buntgestaltigen Entwürfen, die sich f rei  in deS KindeS Vorstellung-welt 
aufbauen, Leben und anmuthige Form zu geben, — oder noch mehr an 
der Hand der beige-ebenen prächtigen Vorlage-Hefte die erfreuend schönen 
Bauten iu reizvollem Wechsel nachzubilden. Wie sie sich über jeden 
schmuckvoüendeten Bau auf- neue immer wieder freuen, die Kleinen und 
nicht minder die Großen 1 Bei jedem neuen Werk, daS unter den Händen 
der jugendlichen Künstler zierlich entstanden, müssen Eltern und Ge­
schwister, Nachbarn und Kameraden herbei, um solche „Ar be i t  im 
S p i e l e "  zu bewundern.

Dazu ist noch ein Borzug, der den echten Richter'schen Steinbau­
kasten zu eigen ist, besonders schätzenswerth. DaS ist die Einrichtung, 
wonach ein jeder Kasten aufsteigend nach und nach durch genau paffende 
E r g ä n z u n g S k a f t e n  v e r g r ö ß e r t  werden kann. Derart vermag 
dieser reizende Spielgegenftand im Lauf der Jahre immer stattlicher er­
weitert zu werden: eine Eigenschaft, die ihn zugleich zum bi l l i gs t en,  
weil auf die D a u e r  we r t h v  ol l en,  Geschenke macht. Durch alle 
besseren Spielwaaren-Handlungsn zum Preise von 50 Pf. bis 80 Mark 
zu erhalten. M an achte sorgfältig darauf, daß jeder Kasten die Fabrik­
marke „Anker "  trägt!

GtSramFir
 ̂ _ _____ e»

aus äer L a k k t z e - B r e n n e r e i  m i t  v a m k d e t r i e b  von 
2 u n t  2 sei .  ^  e., Bonn, Berlin, Bambun^, unüdertroKen an 

Hu-«,»»«, LLS»iLlR«»0 unä rexräsentirt äie anerkannt

Breisla^en von N. 1,70—2,10 per V, Lilo.
Die Nieäerlaso kür VH»«,»,» beünäet sieb bei LLuzx« OIm«»«.



Bekanntmachung.
D ie Lieferung des Bedarfs an Druck-

fachen für die hiesige Kommunal- und 
Polizei - Verwaltung einschließlich der 
städtischen Schulen soll für dos Etatsjahr 
1894/95 im Wege der Submission an den 
Mmd'?stfordernden übertragen werd n. 

Hierzu haben wir einen Termin aus
F reiitig  den 13. Dezem ber d .J .  

vorm ittags II Uhr
in unserem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage versiegelte Offerten mit der 
Aufschrift: „Submissionsofferte auf Druck­
sachen für den Magistrat der Stadt Thorn" 
einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 24. November 1893.
_______ D er M agistrat._______

Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbeiteu für die hiesige 

Kommunal- und Polizeiverwaltung bezw. 
für die städtischen Schulen und Institute 
sollen für das nächste Etatsjahr, 1. April 
1894/95, dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Zu diesem Zwecke haben wir auf 
F re ita g  den D ezem ber d. I .  

vorm ittags Uhr
in unserem Bureau I einen Submissions­
termin anberaumt, bis zu welchem Be­
werber versiegelte, mit entsprechender Auf­
schrift versehene Offerten mit Preisforde- 
rung in dem bezeichneten Bureau einreichen 
wollen.

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 24. November 1893.
D er M agistrat.________

Zw angsversteigerung.
Freitag den 1. Dezember er.

Norm. 10 Uhr
werde ich an der Pkandkammer des hiesigen 
Königlichen Landgerichts:

2 groste S p ie g e l mit K on­
sole» und M arm orp latte» , 
mäh. K leiderspinde, Wäsche­
spinde, Komm ode», S oph a-  
lische, Spieltische. S tü h le , 
1 S op h a  und 2 Sessel mit 
buntem B ezüge, l Waschtisch 
m it M arm orplatte, 1 R eg u ­
la tor , 2 B ild er , 17 Dtzd. ge­
fütterte Glacehandschuhe, 
2.1 Packet Seise» verschiedene 
P a rfü m s, 10 Haarzöpfe und 
ca. 100 Flaschen Hochheimer 
H olle (R heinw ein)

zwangsweise versteigern.
Thorn den 29. November 1893. 

8 » K o l « V 8 k ^ ,  Gerichtsvollzieher.
Oesfentliche

freiwillige Versteigerung.
Donnerstag den 30. N ovem ber  

nachm ittags 3 Uhr
werde ich auf dem Grundstücke des Herrn 
e. vessonneoic, Mocker-Thorner-Straßc

1 Nähmaschine, B ettgestelle, 
l Hobelbank und verschiedene 
H aus- und Küchengeräthe

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 29. November 1893.
Gerichtsvollzieher k. A.

Allgemeine O M railkenkasse Thorn.
Neuwahl zur General-Versammlung.

Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkasse ein zur Neu­
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die Generalversammlung in den unt n ge­
nannten Terminen in den Saal von bjivolai, 
Mauerstratze Nr. 62 . zu erscheinen und 
ihr Wahlrecht auszuüben.

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen an der Wahl sich betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage infolge 
ihres Arbeilsverhältnisses noch Mitglieder 
der Kasse sind.

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorstandes gemäß 8 34 und 46 
des Kassenstatuts nach den Lohnklassen, 
welche aus den Mitglieder-Quittungsbüchern 
ersichtlich sind.

Es wählen nur solche Mitglieder, welche 
großjährig und im Besitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte sind und zwar:

Die Lohnklasse l und l!» zusammen 
2 6 2  wahlberechtigte M itglieder, 3 
Uertreter. wozu Termin ansteht
Sonntag den 3 . Dezember er. vor­
mittags um 11 Uhr.

Die Lohnklasse lll. 4 8 6  wahlbe­
rechtigte M itglieder. 10 Vertreter, 
wozu Termin ansteht Sonntag den 
3. Derember er. vorm ittags um 11V« 
Uhr.

Die Lohnklasse lV, 9 2 2  wahlbe­
rechtigte M itglieder. 18 Vertreter, 
wozu Termin ansteht Sonntag den 
3. Derember um 12 Uhr.

Die Lohnklasse V. 1033  wahlbe­
rechtigte Mitglieder. 21 Vertreter, 
wozu Termin ansteht Sonntag den 
3. Dezember um 12Vs Uhr.

Die Lohnklasse VI nnd Vll. zu­
sammen 3?? wahlberechtigte M it­
glieder, 12 Uertreter, wozu Termin 
ansteht Sonntag den 3. Dezember 
M ittags um 1 Uhr.

Schließlich ersuchen wir die Kassen- 
mitglieder. recht zahlreich zur Mahl 
zu erscheinen und ihr Wahlrecht 
auszuüben.

Der Vorstand
der allgemeinen Ortskrankenkafse.

k. 8nit, Vorsitzender.

*
*
*
*r
*

W

Um mein großes Lager vollständig zu räumen, verkaufe von heute ab alle ^  
Sorten ^
Herren-. Damen- und Kinderstiefel X
von bestem Material gearbeitet, zu bedeutend herabges tzten Preisen. Gleichzeitig ^  
empfehle ich die feinsten Kallschuhe. Filzschuhe und Filzstiefel, sowie rüst. V  
Gummischuhe. , ^   ̂ „ .... ^

K estrllungr« werden aufs beste nach neuester Form und schnell ausgeführt. '

3 ° . ? r M ü s k i ,  T h o n , S ez ler s tn ß e  2 8 . 5

B e r l i n e r  R o t h e  - f >  L o t t e r i e
WM- 16870 Geldgewinne. Ziehung 4. 0. Dezember d. 2

Haupttreffer:
Dezember 

Mark

V4 Mk.

I .

'/> M k. Z. — Anth. V2 Mk. l.«« . — M k. 15.
Porto und Liste 30 Pf.

Leorg lo sep li, kerbn L., Griinstroße 2.
____________ (Telegramm-Adresse: „vukatenmann.")____________

ro/4 Mk. 9.

Wegen erfolgten: Verkauf meines Dampssägewerkes werden ausverkauft:

K i e f e r n e  B r e t t e r  j e d e r  A r t
zu b illigsten  preisen .

W M l M ' d
Udlv Lkü58ieLu8mliIzIIskäfsH?)

r . o - w » .
H L o r i» .  — —

9/v^//ra/-^6/'/rs Fe 1

! F L i/s ,> a . 
! For/a^a .

2.25-6.—
. » 2.25-5.25 

» 3.00—6.— !
. » 2.60—4.— >
. 2.25

Ta/'/'LrFo/ia ? 1.90 I
I 8>nct ru Oi-AnR - k̂ slson ru IiLbvn >
mr V lL  v  I* N

- 1. 6 .  lj o I p s t  I
VIs fortv/Ldrsoctsn Vsrvsclulun̂ sn 
mit nsusn borlŝ L-firmen v/ercion  ̂

ckirck Ksscktunx ctsg Porter 
l „vontlnental" riclivi- vsrmlvttvn. I

H e u s  I ^ i Ä n i i i o s
v v i r  3 3 V  NttL'IK r rn

Kreuzsaitig, Eisenkonstr., Ausstattung schwarz 
Ebenit- od. echt Nußbaumholz, größte Ton­
fülle, dauerh., Eltenbeinklav., 7 Oktaven, 

lOjähr. Garantie, Kataloge gratis.
I  solle ^U8ikk;l!6nlltt!. u.

ei. t lÄ U M V IU  k-ianoforiefabrilc, 
gegr. 1829. B erlin , Leipzigerstr. 120.

sLine gepv. Lehrerin wünscbt P rival- 
^  stunden zu ertheilen. Mellienstr. 88, II.

Hausbesitzer-Nttkiii.
W ohnungsanzeigen.

Jeden Dienstag: Thorner Zeitung, 
Donnerstag: Thorner Presse, 

Sonntag: Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
Genaue Beschreibung der Wohnungen 

im Bureau Clisabelhstratze Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher l.ange.

Ein Grundstück in guter Lage mit alt­
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths- 
ertrag, zu verkaufen.
6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breitestraße 6.
4 Zimm., 1. Et., 1050 Mk., Schuhmacherstr. 1.
5 „ 1. „ lOOOMk. CoppernikuZstr.18.
5 „ Parterre 900 „ Seglerstr. 5.
8 „ 2. Etage 900 „ Hofstr. 7.
6 „ 3. „ 750 „ Breitestraße 17.
4 „ Parterre 750 „ Brückenstr. 8.
Laden m.Wohnung 700 „ Jakobstraße 17. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofstraße 7.
4 Zimm., 3. Et., 600 Mk., Breitestr. 4.
4 „ 1. Et., 450
3 „ Parterre 400
4 „ Erdgesch. 400
3 Zimm., 1. Et., 370

Mauerstraße 52. 
Brückenstr. 8. 
Mellienstr. 136. 
Mauerstraße 36. 
Mauerstraße 36. 
Bäckerstraße 47. 
Fischereistr. 53. 
Baderstr. 10. 
Brauerstr. 1. 
Mellieustraße76. 
Schulstraße 17. 

Gerberstr. 13/15. 
Mellienstraße 66.

3. „ 360
Part. 360 
2. „ 350
2. „ 350

Tief-Part. 350
Part. 330 
1. „ 320
3. „ 310

3 Zimm., 1. Et., 260
wci Uferbahnschuppen, 260Mk., Baderstr. 10. 
Zimm. 3. Et., 255 „ Jakobstr. 17.

2 „ 2. „ 240 „ Gerberstr. 13/15.
3 „ Parterre 240 „ Hofstraße 8.
2 „ 3. „ 200 „ Coppernikusstr.5.
3 „ 2. „ 200 ,. Mellienstr. 136.
Großer Hofraum, 150 „ Baderstraße 10. 
BurschkNgei.,Pferdest., 150Mk.,Mellienstr.89.
1 Zimm. 1. Et., 140 „ Heiligegeiststr. 6.
2 „ 2. Et. möbl. 40 „ Breitestr. 8.
2 „ Part. möbl. 30 „ Schulstraße 22.
2 „ I.E t. möbl.27 „ Breitestraße 8.
1 „ I.E t.m öbl.25 „ Jakobstr. 17.

Berliner

G i n - k ü c h e «
erste^Sendung eingetroffen.

4 6. .

Wer ein wirklich gutes

D ü u s ik v v r k
am billigsten kaufen will, namentlich

Musikautomaten.
wende sich an die Uhrerrhandlung

K a r !  k r e i s e ,  Breitestr. 3 2 .
Reparaturen an Musikwerken sauber u. billig.

P ro s .  0 r . ) L 6 g 6 r 8

klormAl-Unlei'kieittei',
Regenschirme, Kravatten, Kragen und l 
Manschetten, Hosenträger rc. empfiehlt!

Oai! ' " ""
Altstädtlschrr M arkt Mr. 2 3 .

ObriZidaum -Oonfeet,
gemischt als Figuren, 
Kiste 440 Stück Mark 

2.89, Nachnahme. Bei 3 Kisten portofrei.N«i»nrliix, rVr««r>vi»-IV. IS.

M k " reichhaltig 
Dhiere, Sterne rc.

k u p p L N S l u b e n l a p e r e n
in reichhaltigster Auswahl und billigsten 
Preisen verkauft

u. 8uIN, Mauerftr. 20.
Kein Aug

im Zimmer ist vorhanden, wenn man an 
den Fenstern und Thüren
W M ' Verdichtungsleisten"MW
anbringt. Zu haben bei

IL. 8uI1», Mauerftr. 20.

Ü/I. k r a u n ,  Colbarbeiter,
Schillerstrnsts 12.

Als

UM"8oi»NV -WU
wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 
Kinder in der Nähe von Warschau gesucht. 
Gehalt 120 Rubel. Offerten mit Bildungs- 
gang unter IT in der Exped. d. Zeitung.

» c h m  B « m r »  L »  -
8 . Brückenstr. 20.

j u n g e r Beamter sucht s o f o r t  ein 
möblirtes Zimmer mit Pension.

Gefl. Offerten mit Preisangabe unter 
Nr. UO durch d. Exp. d. Ztg. erbeten.

In  Baar werden auf 
Wunsch

abzüglich 10 Prozent 
bezahlt.:alle Gewinne

SoL ck- « .  S iL d v r
L. v  V  r  «  I  

» in  IS 16. » 1894
______ _6197 Gewinne, Werth 259000 Mark.

Original-Lose L 1 Mk. — 11 Lose für 10 Mk. — Po lo und Liste 20 Pf. 
empfieh't u. versendet auä) gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das Bankgeschäft

SSv^lis» Ilödel LoMl,
^ 3 1 ^ 1  N L i N l L L ,  Onter äsn l_ilwen 3.

Portwein, Malaga nnä Kllallkira 2U billigen Orl^iaalpreissa 2U linden
L ü .  L a s e k I k o v r s l L i - V lL o r i r .

XleLäkrAtvtks,

uvc!
— —
kauft Ivan LM 

d i l l i  x s t  6Q 
k«i

). k iöLönliisI,
lleilixcxmtitr. 12. 

L tren x  fe s t«  
k r s i s s .  ^

Lildereinrahmungen
sowie sämmtliche AM" Glaserarbeiten 
fertigt sauber und billigst an

die Bau- und Kunstglaserei
L .  L v i e L « ! ,  Bachestraße 2.

ZurA bholüng vonG üter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur HV. « o H ttek v r )  
Inhaber: ?au! lilsvse, 

Brückeaftratze

> > w  ^

ß .-3  W Z  
jrZ M

11

.2  ̂
L>
S  r-

SS Q

Ä  -b-
<v

^ u r m o n iir ,
bestes Wasch- und Reinigungsmittel, L Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung l). 6Ias88.

Zwei Kehrlinge
verlangt

L. Lir-okMLvll, Korbmachermeister,
Schillerftraße Nr. 2.

HHHödlirtes Parterrezimmer zu ver- 
miethen Strobandstr. 12. Pul8vbbaok.

lL in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Brellestr.-Eae.

B rettestr.N r.43 ,1 .Etage
sind

2  Vorderziinlim  m. auch ohne Möbel,
sowie Burschengelaß von sofort zu ver­
miethen. Näheres zu erfragen daselbst im 
Cigarrengeschäft.
sHin möbl. Zim. n. Kab., m. a. o. Bur- 
^  schengel., v. sof. z. v. Tuchmacherstr. 22.
^UH>öblirtes Zimmer u. Kab.,
D k /L , 1. Etage, für 1 auch 2 Herren, v. 
" "  ^  1. 12. zu verm. Gerstenftr. 10.

Ein möblirtes Zimmer "WG
n. Burschengel. von sofort z. v. Breitestr. 8.

Eine herrschaftliche Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, Orrlrnerstr. Ur.4, 
111. Etage, zu vermiethen.

erstenstvafze 16 eine Kellerwohnung
^  zu vermiethen. Lutte, Gerechtestraße 9.
lLin möbl. Zimmer nebst Kabinet zu ver- 
^  miethen 1 Treppe Culmerftrahe 15.

Wohnung vom 1. 
Januar zu vermiethen. 

Neustädt. Markt 18. 3. 8vkulr.
In»

sind mehrere kleine und große möblirte 
Wohnungen mit auch ohne Pension z. v.
ALrückcnstr. 20 ist die I. Etage, 6 Z., Bade- 
^  stube, Zub. und Stallung zu vermiethen.

in o k U rtv  L im in v r  
zu vermiethen Uenst. Markt 20» I
<ttrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu vermiethen.

1uliU8 !<U86l.
Wohnungen zu vermiethen 

Strobandstraße >2. pulsolibsvä.
Möblirte Wohnung,

2 Zimmer, sep. Eingang, zu vermiethen.
Cobbernikusstr. 2V, l Treppe.

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

W k u - R m i i l l i c h k t i t k i l
sind von sofort zu vermiethen.

LllvdMLNll, Brückenstr. 34.

hsiulmlir-
H auptversam m lung,

am Sonnabend den 2. Dezbr. avvs . :  
iw großen Saale des Schühenha

Nach Schluß des Geschäftlichen.
Abend-U»terl,altu»g.

D er erste Vorsitzende.
Landgerichtsratb 8obult^

üftltziftlU Wt!-
Der üinlrenäs Lote, vaüeim^leo^ 

^LwilLevkalenäer) LaLserlraleuaer, 
I!.6i6li8bot6, 8elior6r'8, Irenenät s 
I'ro>vit28e1i'3 VoUcslLalenäer, ost- u. 
xreussiseüer Laien äer ete.; kerver 
liebten vamenlralenäer) Linäerlraleo

^breiLLkalonctee " ^ 8  ^
M e, L kälicli.

80 wie Mnebener unä Leix îsser
D W "  I L « » 8 t - i r » I « n c k e r
Lotirlralenäer für Oomptoire, 
vermin-, 6e86bäft8-) 8ebreib- uoa 
monnaie-Lalenäer.

l.a n ä ^ ir1Ii8ob. lla len äee  ron
S/Ienirel L  l.en g °^°

unä
Ie o iv i1r80l, L  8okn

ewplleblt die LuebbanäluvA .

c. k. 8 c l i« s r v >
S e t i i i t r s n t i s u r . ,

D onnerstag den 30 . Novpr- t
6 r » 88«8zgU>^ < » r » 88 e 8 i

von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v. d"
(4. Pomm.) Nr. 21.

Ansang abends 8 N h r .^  
E n lre e  3 0  P f .

_____________________ S t a b s h o b - ^

8 e l ! i i t r e i i l i i » i 8 . ..
Donnerstag den 7. D ezem b er

8ii lM itz4 v m r t ^
von der Kapelle des Jnfant.'iA6 

v. Borcke (4. Pomm.)

V l r e u s

öSumenfelä L 6a!cilcellb'
V  »  v  «  Sk

D onnerstag den 30 . Novew  
abends 8 Uhr: ^

K a m  V o n t e M

50 Mark Prämie!
Vorführung des spanischen .2"Alarme 

„Münger". Derjenige, welcher nNge  ^  
ist, dreinlal im Galopp um die 
reiten, ohne herunter zu fallen,
Prämie von 50 lUark.

Kaiskr4ÄPM üB
R-ustädtisch-r Markt

Im Hause d.Hrn.Bankdirektor^r
Dies« Woche: WÜM

llaÜAnä uns ö e lgie?^
Zu dem am D onnerstag  

vem ker im M useum  stattfinde«" ^

TsGWdkn-KrS«.'
ist die Gallerie für Zuschauer S-offN .

Tanz- und LrllctuikiKer 6. ^2-,
H eute DonneO

abends 6
Frische Leber-. ^  „ 

u. Leberwurstch^
bei O . l > >-»»»»»

M a i m e s s c h w ä l p e
heilt g r ü n d l i c h  und a n d a  ^

? r ° k .  « e ä .  0 r .  S A » '

Arzneien. Daselbst zu
Die männlichen Schwäche»",' 
deren Ursachen ». Heilung
Preis Mk. 1,29 in Brieim. inkb-p ^

I  n ck o n  n e i » 8 t
vermiethen______HoiligegeM^ ^ > ^

Mdbl. Zim. n. Kab. u. Bursch«L ^ ^
Möbl. Wohn., je 2 Z., zu v-rl».

Druck und Verlag von E. D ombrow sl i  in Thorn.


